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Berlin, den 1. Februar. Angekommen: Sc. Excellenz der 
General⸗Lieutenant und Commandeur der 6. Diviſion, v. Thümen, 
von Brandenburg. 

Se. Excellenz der Regierungs-Präſident, Staatsminiſter v. Bo⸗ 
delſchwingh, von Arnsberg. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt zu Sayn-Wittgen⸗ 
ſtein⸗Hohenſtein, nach Schloß Wittgenſtein. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Brüſſel, den 31. Januar. Prinz Napoleon Bonaparte iſt 
geſtern Nachmittag zum Beſuche auf 1 Tage hier eingetroffen 1 wurde 
— Herzoge von Brabant empfangen und iſt im Königlichen Schloſſe 
abgſtiegen. 

— den 30. Januar. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
hätte die Regierung von Mexiko an die Vereinigten Staaten Nord⸗ 
amerikas 40 (2) Millionen Akres Land zu 20 Mill. Dollar's verkauft. 
Telegraphiſche Depeſche der Kölniſchen Zeitung. 

Paris, den 30. Januar, Nachmittags 4 Uhr. Der Ruſſiſche 
Geſandte Herr v. Kiſſeleff hat Paris heute verlaſſen. (2) 

Telegraphiſche Depeſche der Ditjee: Zeitung. 

London, den 31. Januar. Das Parlament iſt eröffnet. Die 
Thronrede lautet feſt, aber gemäßigt, verlangt eine Vermehrung der 
de een des Friedens durch das Bündniß der 
ſeleff aus Paris iſt bis pt n 10% 0 Lende, — 

Deutſchland. 

(Berlin, den 31. Januar. Die Frau Prinzeſſin von Preußen 
empfing geſtern und zwar Mittags und Abends die Gemahlinnen der 
ſämmtlichen Miniſter. Se. Majeſtät des Königs hat mittelſt Kabinets⸗ 
Ordre vom 16. Januar d. J. den Bau einer Chauſſee von Bromberg 
nach Boln. Crone durch den Kreis Bromberg, im Regierungs-Bezirk 
gleichen Namens, genehmigt und dem genannten Kreiſe dazu eine Neu— 
bau⸗Prämie nach dem Sage von 8000 Rthlrn. für die Meile aus dem 
Khanſſer⸗ Neubau Fend zahlbar, bewilligt. Gleichzeitig iſt auch durch 

llerhöchſte Kabinets⸗Ordre von demſelben Tage beſtimmt, daß das 
Expropriationsrecht für die zur Chauſſee erforderlichen Grundſtücke 
ingleichen das Recht zur Entnahme der Chauſſee⸗Bau⸗ und Unter⸗ 
haltungs⸗ Materialien nach Maßgabe der für die Staats ⸗Ghauſſeen 
beſtehenden Vorſchriften auf dieſe Strecke zur Anwendung kommen fol. 
Sig, Die Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 iſt bereits in folgenden 
Städten des Regierungsbezirks Poſen vollitändig eingeführt: Adelnau, 
Oreltow, Kähme, Bleſen, Kiebel, Köpnitz, Rackwitz, Roſtarzewo, 
boroenten, Reiſen, Schlichtingsheim, Schwetzkau, Storchneſt, Zar 
Born Kriewen, Wielichowo, Dupin, Görchen, Kröben, Sandberg, 
liege, Werle Dobrzyca, Bentſchen, Betſche, Neu⸗ und Alt⸗Tirſch⸗ 
legt raͤz, Murowana⸗Goslin, Obornik, Roczywöl, Jarocin, 
„som, Neuſtadt a. W., Stenſzewo, Pinne, Scharſenort, Neu— 
Mofa Daranowo, Grabow, Mirſtadt, Bnin, Dolzig, Jaraczewo, 
e ſchin, Kions, Santomysl, Koſtrzyn, Miloslaw und Zerkow. Im 
talerungsbezirk Bromber haben ſie bereits folgende Städte: Schulitz, 
Michi, Mogilno, Patose, Gembice, Klecko, Czerniejewo, 
mielzyn, Zydowo, Schocken, Barein und Inin. Hiernach iſt in der 
rovinz Poſen die Städte-Ordnung in 62 Städten bereits eingeführt 
has Kal; den Erweiterungsbau der Strafanſtalt in Rawiez find für 
er ade Jahr 55,000 Rthlr. als erſte Koftenrate ausgeſetzt, wor: 
auch die Koſten eines Grundſtücks mit inbegriffen ſind. 

plaren Re Amtsblatt der Poſener Regierung wird jetzt in 7600 Exem⸗ 
Eremplaras zu Bromberg in 4600 abgedruckt; beinahe eben ſo viele 
afür, eine erſcheinen von dem öffentlichen Anzeiger. Die Einnahme 
Rthlr. ful hießlich der Inſertionsgebühren betragen für Poſen 15,000 
Papier, erg 10,000 Rthlr.; während die Koſten für Druck, 
berg 8,100 det 1. %. ſich belaufen für Poſen auf 13,400, für Brom⸗ 
kaſſe bleibt. Ueber daß mithin noch ein Ueberſchuß für die Staats⸗ 
blätter und ebenſo * erſcheinen im Preußiſchen Staate 25 Amts⸗ 
lichen Exemplaren 8 „fentliche Anzeiger, die in 13 1,256 wöchent⸗ 
auf 138,000 Rehlr., Alben werden. Die Geſammt-Einnahme iſt 
Der vethältnißmaͤßige hohe abe auf 112,000 Rthlr. veranſchlagt. 
d m Poſen rüh Betrag der Einnahme und Ausgabe in 
er Provinz Polen rührt daher, d Druckes 
in Polniſcher und Deutſcher S aß das Exemplar wegen des Dru ‘ 
übrigen Landestheilen. Faſt 21 doppelt ſo viel koſtet als in den 
niß fo gestaltet, daß der öffentliche Annen Staate bat ſich das Verhält⸗ 
Umfang und Ertrag die Hauptſacht ger gegenwärtig in Vezug auf 
gleichſam als eine Beilage deſſelben a 2 e e 75 
Bedurfniß einer zeitgemäßen Abänderung w eee eee 
Ay zwohltherausgeſtellt habendürfte. 

Der Kreisgerichts-Rath Pilaski, der ſein Mandat als Abge⸗ 
ordneter zur Erſten Kammer, in welcher er den 2. Poſener Wahlkreis 


vertrat, niedergelegt hatte, und von dem man glaubte, daß er die Wahl 
zur Zweiten Kammer nicht annehmen werde, iſt bereits hier eingetrof— 
fen und hat ſeinen Platz auf der Linken genommen. 

In der Erſten Kammer iſt der Kommiſſions-Bericht über den 
Stahlſchen Antrag erſchienen, welcher bekanntlich die Staatsregierung 
erſucht, Vorlagen zu machen, um die Rechts verletzungen, welche durch 
die Geſetzgebung von 1848 den reichsunmittelbaren Familien zugefügt 
worden find, zu beſeitigen. Der Regierungs-Kommiſſar erklärte in 
der Kommiſſions⸗Sitzung, daß das Miniſterium bereits mit Berathung 
dieſes Gegenſtandes beſchäftigt ſei und darüber in Kurzem ein de⸗ 
finitiven Beſchluß erwartet werden könne. Man glaubt und hofft, daß 
damit der Anfang der verfaſſungsmäßigen Bildung der Erſten Kam- 
mer gemacht werden wird, von der man lange nichts gehört hat und 


die doch fo nothwendig iſt, wenn unſer Verfaſſungsweſen zum Ab- 
ſchluß kommen ſoll. Der jetzige proviſoriſche Zuſtand behindert die 


Einführung mancher ſich als nothwendig ergebender Verbeſſerungen 
Frauen, mit vielen Koſten kommen; ihnen gefiel indeß weder die hie⸗ 


auch in der Geſchäftsführung. 

Es iſt der Verwaltung des Staats-Archivs zum Vorwurf gemacht 
worden, daß dieſelbe der Benutzung zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
Schwierigkeiten entgegenſtelle und dadurch nicht nur die vatetländiſche 
Geſchichtsſchreibung behindere, ſondern auch die Schriftſteller nöthige, 
bei Darſtellung geſchichtlicher Ereiguiſſe, die Preußen betroffen, oder 
bei denen es mitgewirkt hat, auf ausländiſche, oft unrichtige und un⸗ 
lautere Quellen zurückzugehen. Auch bei Gelegenheit der vorjährigen 
Budget-Berathung in der Kommiſſton der 2. Kammer wurde hieran 
der Wunſch geknüpft, daß das Staats⸗Archiv nicht allein zugäng⸗ 
licher gemacht werden, ſondern auch wiſſenſchaftlich bewährte Män⸗ 
ner als Beamte deſſelben angeſtellt werden möchten. Dem letzteren 


Wunſche iſt bei Wiederbeſetzung der erledigten Archtvorathsſtelle be⸗ 
kanntlich genügt worden, bezüglich des erſten Punktes äußerte in der 


Budget⸗Kommiſſion, wo dieſer Gegenſtand jetzt wieder zur Sprache 
gekommen iſt, der Profeſſor Dr. v. Laneizolle, als Vorſteher des 


Bereitwilligkeit die Einſicht der dort bewahrten Schätze geſtattet werde, 
mit Ausnahme der wenigen Documente aus der letzten Zeit, deren 
Veröffentlichung aus nahe liegenden Motiven noch nicht erfolgen könnte. 
Das Archiv werde auch öfter von Geſchäftsforſchern beſucht, indeſſen 
habe die Erfahrung gelehrt, daß ſie ſehr bald ermüdeten und Beſuch 
und Forſchungen einftellten. Wenn das Archiv daher für die vater⸗ 
ländiſche Geſchichte nicht beſſer als bisher benutzt worden ſei, ſo treffe 
dieſer Vorwurf jedenfalls nicht die Verwaltung, die unausgeſetzt be⸗ 
müht ſei, die Zugänglichkeit deſſelben durch Ordnung und Sichtung 
des Materials immer mehr zu erleichtern. 

— Die drei neuen Trauerſpiele, welche die Berliner Hofbühne 
vom April bis Dezember 1853 gegeben, ſind: die Makkabäer, von 
Ludwig, Macchiavelli, von E. Schmidt, und Eruſt von Schwaben, 
von Uhland — die drei neuen Trauerſpiele der Münchener Hof bühne: 
Zenobia, von May, Philipp und Perez, von Gutzkow, und Richard II., 
von Shakeſpeare. Im Wiener Hoftheater erſchien nur ein Trauer⸗ 
ſpiel neu: der Dolch, von E. Ranpach. Die ſieben neuen Schau⸗ 
ſpiele der Berliner Hofbühne find: Caroline Neuber, von E. Ritter, 
Mathilde, von Benedir, Roſe und Röschen und die Waiſe von 
Loo wood, beide von Ch. Birch-Pfeiffer, Suſanna und Daniel, von 
Werther, Gelbe Roſen, von Itzenplitz, und Lady Tartuffe, nach dem 
Franzöſiſchen — die ſieben neuen Schaufpiele des Wiener Hofthea⸗ 
ters find: Gabriele von Percy, von Moſenthal, Mathilde, die Noya- 
liſten, von Raupach, die Waiſe von Loowood, die Wette, Sullis 
van und Lady Tartuffe, alle drei nach dem Franzoͤſiſchen. Das 
Münchener Hoftheater gab nur zwei neue Schauſpiele: Mathilde 
und den aus dem Franzöſiſchen überfegten Sullivan. — Die ſie ben 
größeren neuen Luſtſpiele der Berliner Hofbühne find: Kriſen, von 
Bauernfeld, Eine ſchöͤne Schweſter, von Wilhelmi, Magnetiſche Ku⸗ 
ren, von Hackländer, Ein Mann, von Kurnick, Vetter Raoul, von 
Goher, Ein Euftfpiel, von Beuedir, und Die bezähmte Witer⸗ 
ſpenſtige, von Shakeſpeare — die fünf des Wiener Hoftheaters: Die 
Journaliſten, von Freytag, Die Löwen, von Bauernfeld, Was ihr 
wollt, von Shakeſpeare, Witziungen, aus dem Eugliſchen, und die 
Reiſe auf gemeinſchaftliche Koſten, aus dem Franzöſtſchen — die vier 
der Münchener Hofbühne: Die Journaliſten, von Freytag, die unnd 
thigen Intriguen, von Baumann, Marie von Burgund, von Herſch 
und Ein Luſtſpiel. An einaktigen Luſtſpielen gab die Berliner 
Hofbühne fünf, die Wiener acht, die Münchener ſieben, deren 
Speeifikation wir, des Raumes wegen, übergehen, und eine verglei— 
chende Statiſtik der Neuigkeiten ergiebt, daß die Berliner Hofbühne 


die lebenden drama tiſchen Dichter am meiſten berückſich⸗ 


tigt hat: ſie gab 18 Deutſche Stücke, während in München nur 
12 und in Wien gar nur 10 dergleichen erſchienen. Im Wiener Hof⸗ 
burgtheater, das doch eben nur das Schauſpiel kultivint, während die 
Berliner Hofbühne zugleich Oper und Ballet damit verbindet, erſchie⸗ 
nen neun Stücke aus dem Franzöſiſchen und zwei aus dem Engli— 
ſchen, eins davon von Shakeſpeare — im Berliner Hoftheater drei 
aus dem Franzöſiſchen und eins von Shakeſpeare — im Münchener, 
wo nur in einem Haufe und nicht alle Tage geſpielt wund, drei aus 
dem Franzöſiſchen und eins von Shakeſpeare. Die Fakta des Re⸗ 
pertoirs beweiſen ſomit: daß gerade diejenige Verwaltung, welche die 
Ehre hatte, von der Deutſchen Theaterpreſſe am wüthendſten verur⸗ 
theilt zu werden, das Meiſte für Die Deutſchen Bühnen-Dichter der 
Gegenwart gethan hat, mehr als die ihr zum Muſter aufgeſtellten 
literariſchen Spitzen der Hoftheater in Wien und München. 


T Thorn, den 30. Januar. Eine der wichtigſten Angelegen- 
heit für unſern Kreis und die benachbarten, an Ruſſiſch Polen an⸗ 
gränzenden Kreife, vornehmlich für die Gutsbeſitzer, iſt die der Polni⸗ 
ſchen Ueberläufer. Seit den Verhaftungen in dieſem Monate werden 
die Beſtimmungen des Kartell-Vertrages mit Rußland und die ſonſti⸗ 
gen durch ihn hervorgerufenen polizeilichen Maßnahmen, welche erſt 
jüngſt wieder durch die amtlichen Blätter zur Kenntnißnahme Jeder⸗ 


verwendet werden mußte. 


manns gebracht worden find, ſtrenger gehandhabt als je. Die Haupt⸗ 
Intereſſenten in beregter Sache, die Grundbeſitzer nämlich, erkennen 
ſehr wohl die Wohlthat der firengen Geſetze an, welche lüderliches 
und verbrecheriſches Geſindel von unſern Gränzen fern halten ſollen, 
aber fie wünſchen auch Schonung für deu fleißigen Flüchtling. Dieſer 
Wunſch geht konſequent aus den Kultur-Verhältniſſen des Land⸗ 
ſtriches an der Polniſchen Gränze hervor. Die Landgüter im Thorner, 
Strasburger Kreiſe z. B. ſind ſeit 20 Jahren durchſchnittlich minde⸗ 
ſtens um das Dreifache ihres damaligen Werthes geſtiegen und hat 
dieſer geſteigerte Preis zum Betriebe der Landwirthſchaft in rationeller 
Weiſe getrieben. Beide, der hohe Preis und die rationelle Wirthſchaft, 
bedingen aber bedeutende und dabei billige Arbeiterkräfte. Die einge: 
borne Arbeiterbevölferung genügte nicht mehr und der Verſuch einiger 
Gutsbeſitzer in den Jahren von 1830 —40 aus dem bevolkerteren In⸗ 
nern Deutſchlands Arbeiterkräfte herzuziehen, mißglückte vollſtändig. 
Man ließ Arbeiter aus Deſſan und dem Eichsfelde, Männer und 


ſige Lebensweiſe, noch konnten ſie ſich an das Klima gewöhnen und 
verließen mit Verwünſchungen eine Gegend, welche die Arbeit lohnt und 
vielmal mehr Menſchen ernähren kann, als ſie jetzt bewohnen. Den 
Anſprüchen jener Arbeiter konnten die hieſigen Grundbeſitzer nicht ge⸗ 
nügen, da der Bodenertrag größtentheils nicht für den Konfort der 
Arbeiter, ſondern zur Hebung der Wirthſchaft und Verzinſung u. ſ. w. 
Nach ausdauernder und billiger Arbeits⸗ 
kraft war und iſt hier noch großtentheils die Anfrage und ihr genügten 
ganz beſonders die Polniſchen Flüchtlinge. Sie find ſtarke Arbeiter, 
ohne große Pretenſion, und, obſchon in intellektualer Beziehung von 
einem ſehr niederen Grade der Bildung, für die Landwirthſchaft ſehr 
geſchickt und bei ſtrenger Aufſicht zuverläſſig. Eine Minderung dieſer 
Arbeiter durch Ausweiſen in ihre Heimath wird unſere Grundbeſitzer 
in nicht geringe Verlegenheit ſetzen, da es feſt ſteht, daß das ſchlechte 


Erndte-Reſultat in hieſiger Gegend im Jahre 1853 vornehmlich ſeinen 
Archivs und Vertreter der Regierung, daß das Archiv für wiſſenſchaft⸗ Beten | 
liche Benutzung durchaus nicht verſchloſſen ſei, vielmehr mit größter | 


Grund in dem Mangel an hinreichenden ländlichen Arbeitern hatte. 
So viel Rückſicht die internationalen Beziehungen auch erfordern, ſo 
dürften bei dieſer Rückſichtsnahme die Forderungen der Kulturzuſtände 
unſerer Gegend, einer der geſegnetſten unſeres Vaterlandes, nicht un⸗ 
berückſichtigt bleiben. Wünſchenswerth wäre es, wenn bei der mög⸗ 
lichſten Schonung der flüchtigen Polniſchen Arbeiter, die gewöhnlich 
ohne die geſetzlich gebotenen Legitimations-Papiere herkommen und 
trotz deſſen nicht ſelten von den durch die Noth getriebenen Grundbe⸗ 
figern aufgenommen werden, die Regierung den Auswanderungsſtrom 
hierher lenkte. — Bei dieſer Gelegenheit will ich noch auf einen Uebel⸗ 
ſtand bezüglich der Polniſchen Flüchtlinge aufmerkſam machen, der gar 
ſehr die Beachtung unſerer Regierung verdient. Ohne jede Legitimation 
überhaupt fehlen ihnen auch die Papiere zum Eingehen einer Ehe und 
find fie ſelten im Stande, dieſelben aus ihrer Heimath herbeizuſchaffen. 
Die nächſte Folge hiervon iſt, daß die Flüchtlinge in wilder Ehe leben 
die den Meiſten für heilig und unauflöslich gilt; aber trotz deſſen fön- 
nen ſolche Zuſtände die öffentliche Sittlichkeit nicht fördern, Hier wären 
wohl Beſtimmungen nothwendig und ſicher von gutem Erfolge begleitet, 
welche dem fleißigen und ordentlichen Fluͤchtlinge das Eingehen einer 
Ehe erleichterten. 

Frankfurt, den 28. Januar. Der Geſandte von Oldenburg 
erſtattete im Namen des Reklamations-Ausſchuſſes Bericht über ein 
Geſuch der Schiller ſchen Erben, das Privilegium über das aus⸗ 
ſchließliche Eigenthum der Werke des Dichters auf weitere zwanzig 
Jahre zu verlängern, worüber die Aeußerungen der Regierungen bin⸗ 
nen ſechs Wochen einzuholen beſchloſſen wurde. (Fr. J.) 

| Donau: Kürftentbimer. 

— Nach Berichten des „Wanderer“ aus Orfova vom 20 d. M. 
find die Rekognoszirungsmärſche der Ruſſiſchen Truppen gegen Ka» 
lafat fortdauernd. So viel man bis jetzt in Erfahrung brachte, ſind 
die von den Türkiſchen Truppen bei Diel t angelegten Verſchanzun⸗ 
en eben ſo umfangreich als ſtark. Die Beſatzung wird mit den in 

iddin ſtehenden und bei Sofia dislozirten Reſervetruppen nicht zu 
hoch mit 30,000 Maun angegeben. Außer Kalafat haben ſich die 
Türkiſchen Truppen noch in acht Dörfern feſtgeſetzt, und zum Theile 
auch durch Schanzen, Verhaue, Wolfsgruben u. ſ. w. gedeckt. Che 


Kalafat zernirt werden kann, müßten die . 
e e „ müß ſe Dörfer von den Ruſſen ges 


— Oberſt Dieu hat dem Franzoͤſiſchen Geſandten über den Stand 
der Türkiſchen Donauarmee berichtet. Demnach ſollen die Türken voll⸗ 
kommen in der Lage ſein, den Ruſſen auf die Dauer zu widerſtehen. 
Mit Allem ſei die Türkiſche Donauarmee gut verſehen, nur nicht mit 
genügender Reiterei, indem für ein Armeekorps von 150,000 Mann 
Infanterie 30,000 Pferde nicht hinreichen, vorzüglich den Ruſſen ge⸗ 
genüber, die bei einem viel geringeren Jufanteriekorps über eine ver⸗ 
hältnißmäßig viel ſtärkere Kavallerie verfügen. Dien belobt ferner die 
Mannszucht der Türkiſchen Armee und die Achtung, die Omer Paſcha 
in derſelben genießt. Er empfiehlt beſonders die weitere raſche Ein⸗ 
übung der jetzigen irregulären Mannſchaft. 

Fraubreicb. 5 

Paris, den 28. Januar. Es hieß heute Nachmittags mit vie⸗ 
ler Beſtimmtheit, daß die Antwort des Engliſchen Kabinets auf die 
Ruſſiſche Erklärungs-Forderung geſtern Abends hier eingetroffen und 
entſchieden verneinend ausgefallen ſei. Da nun die Antwort des hie⸗ 
ſigen Kabinets mit der des Engliſchen durchaus übereinſtimmend ſein 
wird, fo zweifelt man nicht mehr an der Abreiſe v. Kiſſeleffs und 
v. Brunnows. Es verlautet ſogar, Erſterer ſei heute Nachmittags auf 
dem Miniſterium des Auswärtigen geweſen und werde vielleicht noch 
heute Abends abreiſen. Man kündigt auch bereits die Reiſe des Ge⸗ 
nerals Peleſſier nach Konſtantinopel an, dem bekanntlich im Falle einer 
Erpedition der Oberbefehl zugedacht iſt. N 

— Nach der amtlichen Mittheilung des Finanzminiſters beſitzt 
der Schas gegenwärtig 34 Mill. baar und hat außerdem für 160 Mill. 
verfügbare Werthpapiere im Portefeuille, ſo daß er nöthigenfalls in 
kuͤrzeſter Friſt bedeutende Summen hergeben kann. 


— Der neue Geſetzentwurf für den Unterricht hat bei der Geiſt⸗ 
lichkeit Mißvergnügen erregt, da er ihr einen Theil des großen Ein⸗ 
fluſſes auf das Unterrichtsweſen entziehen würde, welchen das Geſetz 
Fallour ihr zugetheilt hatte. 

— Die Ausſichten ſind heute wieder kriegeriſch, nachdem die Börſe 
ſich einige Tage in beſſeren Hoffnungen gewiegt hatte. Die Debats 
kündigen an, daß der Graf Orloff eine Miſſion bloß für Wien und 
Berlin habe, deren Zweck man in Berlin gar nicht im Mindeſten 
kannte, womit alſo die Erwartungen zerfallen, die ſich an eine Sen⸗ 
dung des Grafen Orloff an ſämmtliche vier Mächte knüpften. Die 
Aſſemblee Nationale, oft das Echo diplomatiſcher Kreiſe, erkennt ſei— 
erlich an, daß wir am Vorabende einer Kriſe ſtehen und daß der Arti— 
kel der Times über die Autwoet auf die letzte Ruſſiſche Note wenig 
Hoffnung auf einen friedlichen Ausgang läßt. Der gouvernementale 
Conſtitutionnel theilt in einem von ſeinem Hauptredakteur unterſchrie— 
benen Artikel die Meinung der Times, daß die Aufklärungs-Forderung 
Rußlands nur ein neues Mittel zum Zeitgewinnen ſei. 

— Die Antwort Englands auf die Franzöſiſche Anfrage Betreffs 
der Ruſſiſchen Reklamationen über die Flotten iſt hier angekommen. 
England verweigert eine jede weitere Erklärung, die der Einfahrt der 
Flotten ins Schwarze Meer ihren Ruſſen-feindlichen Charakter nehmen 
könnte. In einem Miniſterrathe, der heute Morgens unter dem Vor— 
fige des Kaiſers ſtattfand, wurden alle Vorſchläge Englands genehmigt 
und mehrere äußerſt wichtige Beſchlüſſe gefaßt. Dieſe ſind: Abſchluß 
eines Bündniſſes zwiſchen England und Frankreich mit der förmlichen 
Verpflichtung, daß keine dieſer Mächte direkt und allein mit Rußland 
unterhandeln wird; Vermehrung der Flotten im Schwarzen Meere, wenn 
es die Ereigniſſe erheiſchen, und endlich Abſendung eines Engliſch— 
Franzöſiſchen Geſchwaders nach dem Baltiſchen Meere. Man hegt 
hier die feſte Ueberzeugung, daß die Herren v. Kiſſeleff und v. Bruns 
now, nachdem ihnen die Antwort der zwei Regierungen geworden iſt, 
ſofort Paris und London verlaſſen werden. Erſterer hat hier in der 
letzten Zeit noch einmal alle Minen ſpringen laſſen, um Louis Na— 
poleon von Eugland zu trennen. An gewiſſen Verſprechungen und 
Ausſichten fehlte es nicht. Männer des jetzigen Regimes unterſtützten. 
ſogar den Ruſſiſchen Geſandten mit ihrem ganzen Einfluſſe. Der 
Kaiſer wies jedoch alle Vorſtellungen zurück und erklärte, daß er ſich 
nicht von England trennen werde. — Die heutige Börfe war äußerſt 
gedrückt. — Der General Peliſſier it heute nach Konſtantinopel abgereiſt 

— Der Pariſer Korrespondent der Times ſchreibt unterm 23. 
Jan.: „In politiſchen Kreiſen erzählt man ſich ein Geſchichtchen, das, 
wenn es wahr iſt, Herrn Dueos nicht nur als einen guten Marine— 
Miniſter, ſondern auch als einen homme d’esprit erſcheinen laßt. In 
einem Geſpräch mit ihm rühmte Herr v. Kiſſeleff in bekanntem 
Ruſſiſchem Styl die Unbeſiegbarkeit Rußlands überhaupt, beſonders 
aber die furchtbare Macht der Ruſſiſchen Flotten; er zählte dem Fran: 
zöſiſchen Miniſter die Linienſchiffe, die Dampf-Fregatten u. ſ. w. auf, 
die der Czaar beſitze, und die mehr als allen Kriegsflotten der ganzen 
Welt zuſammengenommen gewachſen ſeien. Herr Ducos hörte ſchwei— 
gend zu. Als Herr v. Kiſſeleff mit ſeiner langen Liſte fertig war, hielt 
er inne, um zu ſehen, welchen Eindruck er auf den Franzöſiſchen Ma— 
rine⸗Miniſter hervorgebracht habe. Dieſer erwiderte trocken: „Das ift 
ſchön, mein Herr Ambaſſadeur, ich wußte in der That nicht, daß 
Sie ſo viel Holz zum Verbrennen haben. Das Geſicht des Ruſſiſchen 
Geſandten, ſo heißt es, wurde darauf unbeſchreiblich lang.“ 

Paris, den 29. Januar. Wie ſich erwarten ließ, iſt die Ant— 
wort der Engliſchen Regierung in Bezug auf die von dem Grafen 
Neſſelrode geforderten Erklärungen verneinend ausgefallen, und die 
Franzöſiſche Regierung hat dieſer Antwort ihre völlige Zuſtimmung 
ertheilt. Die beiden Regierungen haben beſchloſſen, eine Truppenzahl 
nach der Türkei zu ſenden, welche hinreichend ſtark wäre, um dem 
Osmaniſchen Reiche wirkſamen Beiſtand zu leiſten. Die Heeres— 
Abtheilung würde 100,000 Mann ſtark fein, und zwar würde 
Frankreich 80,000, England 20,000 Mann ſtellen. Die Kriegs: 
koſten würden beiderſeitig zu gleichen Theilen getragen werden. — 
Die Engliſchen Truppen, welche dieſe Expedition mitmachen ſollen, 
haben ſich theilweiſe brreits nach Malta begeben. Die 80,000 Mann 
Franzöſiſcher Hülfstruppen werden in vier Divifionen getheilt fein. 
Man nennt ſchon die Befehlshaber für drei derſelben, nämlich die Ge— 
nerale Canrobert, Mae-Mahon und Peliſſier. Den Oberbefehl ſoll 
Baragnay d'Hilliers führen. (Köln. Ztg.) 


Großbritannien und Irland. 

London, den 27. Januar. Die „Times“ veröffentlicht voll— 
ſtändig die mehrfach erwähnte Flugſchrift über den Rücktritt Lord 
Palmerſton's und leitet dieſelbe durch folgendes Schreiben des Ver— 
faſſers ein: 

An den Redakteur der „Times.“ Mein Herr! Als Lord 
Palmerſton im Jahre 1852 die Veröffentlichung der beiliegenden Flug— 
ſchrift unterdrückte, that er dies aus dem Grunde, weil er wünſchte, 
daß die Rechtfertigung ſeines Verfahrens im Hauſe der Gemeinen aus 
ſeinem eigenen Munde vernommen werde, nicht aber außerhalb bes 
Parlaments durch die Feder eines ſeiner Freunde. Dieſer Grund zum 
Schweigen beſteht jetzt nicht mehr, und ich muß Sie deßhalb erſuchen, 
aus Gerechtigkeit gegen den Lord Palmerſton und Se. Königl. Hoheit 
den Prinzen Albert, deſſen Namen manu aufs unverantwortlichſte mit der 
Flugſchrift in Verbindung gebracht hat, das ganze Aktenſtück unver⸗ 
züglich in Ihre Spalten gütigit aufnehmen zu wollen. Ich muß fer— 
ner erklären, daß ich die Flugſchrift nicht auf Anſtehen Lord Palmer— 
ſton's verfaßt habe, und daß Seine Herrlichkeit nicht eher etwas von 
ihrem Vorhandenſein wußte, als bis ich es nach ihrer Vollendung für 
meine Pflicht hielt, Lord Palmerſton um die Erlaubniß zur Veröffent— 
lichung zu fragen, bei welcher Gelegenheit er mich ſofort bat, die Schrift 
nicht erſcheinen zu laſſen. Ich bin ic. London, 23. Jannar 1851. 

Der Verfaſſer. 
von „Was hat Palmerſton gethan?“. 

Das „Pamphlet,“ enthält viel über Palmerſton, den Franzöſi⸗ 
ſchen Staatsſtreich, Lord J. Ruſſell, Lord Granville und den Grafen 
Walewski, aber herzlich wenig oder gar nichts über den Prinzen Al— 
bert. Das Einzige, was man auf letzteren beziehen könnte und auch 
wirklich bezogen hat, iſt eine Stelle, die eines Wiener Briefes vom 
23. Decbr. 1851 Erwähnung thut, in welchem die Rede davon iſt, 
daß hochgeſtellte Perſonen in England hinter dem Rücken Palmerſton's 
mit dem Wiener Hofe unterhandeln, um eine Annäherung zwiſchen 
den beiden Höfen zu Stande zu bringen, welcher Lord Palmerſton als 
Opfer fallen werde. Die Flugſchrift, die in Form eines Briefes an 
Lord J. Ruſſell abgefaßt ift, macht hier großes Aufſehen, und die vers 
ſtärkten Nummern der „Times“ ſind raſch vergriffen worden. 

Der Britiſche Geſandte in Wien, Graf Weſtmoreland, ſchreibt 
an den Redactenr des Advertiſer: „Sir! Man hat mich heute auf eine 
Stelle im „Morning Advertiſer“ vom 14. d. M. aufmerkſam gemacht, 


worin es heißt: — daß, wenn dieſe eblen Herren (Lord Stratford 
de Redeliffe und Lord Weſimoreland) aufgefordert würden, zu 
ſagen, was zwiſchen einer erlauchten Perſon (Prinz Albert) und ihnen, 
bezüglich der Orientaliſchen Frage, brieflich vorgegangen iſt, und die 
betreffende Korreſpondenz vorzulegen, Enthüllungen gemacht würden, 
über die das Engliſche Volk gewiß außer ſich waͤre.“ — Ich verliere 
keinen Augenblick, Sie wiſſen zu laſſen, daß die in obigen Zeilen aus⸗ 
geſprochene Vermuthung gänzlich unbegründet iſt. Seit ich nach 
Wien kam, habe ich von der erwähnten „erlauchten Perſon“ weder 
eine direkte noch eine indirekte Mittheilung erhalten, das ein einziges 
Wort über Politik, öffentliche Charaktere oder öffentliche Angelegenz 
heiten enthielt. Die einzigen Briefe, mit denen Se. Königliche Ho— 
heit mich beehrt hat, bezogen ſich auf Kunſt und Wohlthaͤtigkeit. Ich 
bin überzeugt, Sie werden bei früheſter Gelegenheit dieſe Berichtigung 
eines in Ihren Spalten veröffentlichten Gerüchtes aufnehmen. Ihr 
ergebener Diener, Weſtmoreland. Wien, 22. Januar 1854.” 

London, den 28. Januar. Geſtern ging hier das Gerücht, Lord 
Aberdeen habe die Ruſſiſche Note dahin beantwortet, daß die Flotten 
im Schwarzen Meere die „ſtreugſte Neutralität“ beobachten wer: 
den; und als Beweis wurde angeführt, daß Baron Brunnow noch im— 
mer in London weilt. Wir trauen dem Kabinet einen höchft unmäßi⸗ 
gen Grad von Mäßigung zu, aber jene Antwort ſcheint uns ſchon 
deshalb unmöglich, weil der Czaar ſie als eine Ausflucht behandeln 
könnte; deun daß die Admirale den Türken auf der Fahrt nach Bat— 
tum einen kleinen Freundſchaftsdienſt erwieſen haben, hat ſich doch be— 
ftätigt. Wahrſcheinlicher iſt, daß die Herren v. Brunnow und v. Kiſ— 
ſeleff noch einige Zeit auf die förmliche Antwort warten und ſich in— 
zwiſchen an der Verlegenheit der weſtlichen Kabinette weiden werden. 
Im Franzöſiſchen Miniſterrathe, ſo wird „Daily New“ geſchrieben, 
war man ſehr uneinig. Herr Fould ſah in der Ruſſiſchen Anfrage 
die ſchönſte Gelegenheit zu neuen Unterhandlungen, Herr Drouin aber 
die Gefahr neuer Blamagen; der Letztere empfahl als das Würdigſte 
und Beſte, gar keine Antwort zu geben. L. Napoleon ſchwieg, und 
das Kabinet beſchloß ſchließlich, auf die Eutſcheidung Englands zu 
warten. 

Cobden hat, wie es ſcheint, durch feine neuliche Mancheſter-Rede 
alle Liberalen, die nicht gerade Quäker und Friedens -Fanatiker find, 
tödtlich beleidigt. Einer der einflußreichſten und aufrichtigſten Frei— 
händler Londons, Herr P. A. Taylor, richtet in „Daily News“ einen 
ſchneidenden Abſagebrief au den „einſt jo hoch geſchätzten“ Agitator. 
„Das Band zwiſchen uns iſt zerriſſen,“ erklärt Herr Taylor. „Mit 
ſchmerzlicher Beſchämung bekenne ich meine Euttäuſchung. Ich würde 
Sie, unſeren Freihandels Capitain, auf jeder Wahlbühne bekämpfen, 
wo ich Einfluß auf ein einziges Votum hätte. Ich gäbe meine Stimme 
gegen Sie dem Erſten, Beſten, der Englands wahre auswärtige Po— 
litik verfechten will, und wäre er der größte Erz- Tory der tollſte Schutz— 
zöllner, der bigotteſte Gegner nationaler Volkserziehung. Nicht etwa, 
weil ich in der Reformfrage lau geworden bin, ſondern weil ich, in 
politiſcher wie mathematiſcher Beziehung, das Ganze für größer 
als irgend einen Theil des Ganzen halte. Ich möchte daher 
zuerſt Sorge tragen, daß uns ein England überhaupt bleibt 
— ein in feiner Sendung nicht geſunkenes — ein nicht entehrtes — 
in feiner Exiſtenz nicht bedrohtes England; dann erſt würde ich daran 
denken, es zu reformiren, ſeine Wählerſchaften zu verbeſſern, die 
letzte feiner Handelsfeſſeln zu brechen, oder feine Kinder zu unterrich— 
ten.“ Darauf folgt eine beißende Kritik der Cobdenſchen Man: 
cheſter-Rede, und Taylor ſtellt nicht nur die Logik, ſondern auch 
die Moral des M. P. für den Weſtriding an den Pranger. „Eine 
Nation hat, wie ein Individuum, gewiſſe unvermeidliche Pflichten 
gegen Andere zu erfüllen; keine Bequemlichkeitsliebe, keine Profitſucht, 
keine Furcht vor Schaden kann die Nichterfüllung ſolcher Pflichten be: 
ſchönigen, die ſich, nach den ewigen Geſetzen der vergeltenden Gerech— 
tigkeit, durch Erlöſchen des Nationalgeiſtes und der nationalen Lebens— 
kraft raͤcht .. .. Mit Emphaſe rufen fie: Uns verbindet kein Vertrag, 
etwas für die Türkei zu thun! Vielleicht nicht; auch der Samariter 
war nicht vertragsmäßig verpflichtet, den Wanderer zu pflegen, der 
den Dieben in die Hände gefallen war. Der Narr! Warum übte er 
nicht die Intervention, wie der kluge Levit, der auf der andern Seite 
feiner Wege ging? Wer weiß, vielleicht kaufte er Baumwollenwaaren 
von ihm, und das gab feinem Leben einen Werth sc. 


Belgien. 

Limburg, den 26. Januar. 0 } 0 
hat nunmehr ebenfalls gegen die Naſſauiſche Regierung einen Hir⸗ 
tenbrief erlaſſen, deſſen erſter Theil uns vorliegt. Derſelbe ſchließt 
fich in feiner Tendenz den ähnlichen Aktenſtücken des Erzbiſchofs von 
Freiburg ganz und gar au. Der Biſchof will ſich „weder durch Anz 
drohung von Gewaltmaßregeln noch auch durch wirkliche Gewaltthä— 
tigkeiten zur Untreue verleiten laſſen. Durch die Beſetzung mehrerer 
Pfarreien habe er einen weiteren Schritt zur Wiedergeltendmachung 
wohlbegründeter, aber bisher vorenthaltener Rechte gethan. Der Bi— 
ſchof führt bittere Beſchwerde, daß er „als Betrüger und Erpreſſer“ 
vor das Kriminal⸗Gericht gezogen worden ſei. „Laut müſſen Wir, 
heißt es weiter, Unſere Klageſtimme erheben, als Wächter des Heilig— 
thums für deſſen Recht und Ehre auftreten und Unſer Hirtenwort an 
Euch richten, auf daß Ihr in der Prüfung, die jetzt über Uns verhängt 
iſt, als echte und getreue Kinder Eurer heiligen Mutter Euch erweiſet, die 
ſich nicht irre machen laſſen durch die argliſtigen Vorſpiegelungen und 
Aufreizungen ſchlechter Zeitungsblätter und ungläubiger Wähler, ſon— 
dern männlichen Sinnes feft ſtehen zu ihrer Kirche und ihrem Biſchof, 
Uns zum Troſte, den Gegnern zur Beſchaͤmung, Uuferer guten und 
gerechten Sache aber zum Frommen.“ 

Italien. 

Der Kirchenſtaat hat bekauntlich nur wenige unbedeutende 
Fabriken, die ſich hauptſächlich mit Weberet und Färberei von Seiden— 
und Baumwollenſtoffen beſchäftigen. In Bezug auf alle übrigen Ma— 
nufaktur-Gegenſtände ſind die Römiſchen Staaten von der Induſtrie 
des Auslandes abhängig und beziehen den überwiegenden Theil ihrer 
Bedürfniſſe aus England. Von Preußlſchen Fabrikaten werden nur 
Tuche, Elberfelder Rothgarn und Iſerlohuer kurze Waaren eingeführt, 
doch wird, in Bezug auf Tuch, dem Preußiſchen Fabrikate durch die 
Engliſche und Franzoͤſiſche Jnduſtrie eine ſcharfe Konkurrenz gemacht. 

(Pr. Corr.) 

— Der vor fünf Jahren über Italien hingefahrene Revolu— 
tionsſturm brachte mit der finanziellen Zerrüttung der Staaten auch 
eine früher in ſolchem Maße nie gekannte Noth in die Familien. Das 
Rö miſche Pfandhaus ward bei dieſer Gelegenheit mit einer großen 
Menge Koſtbarkeiten von hohem Werthe gefüllt, worunter die Kunſt— 
werke aus alter, mittler und neuer Zeit bereits den Juhalt manches 
Fürſtlichen Muſeums an Umfang und innerem Gehalt übertreffen. So 
zählt man von Gemälden, welche in dieſes Haus wanderten, über 


Der Biſchof der hieſigen Diözeſe 


2000, und eine höhere Nummer dürften die in gleicher Lage befindli⸗ 
chen Marmor⸗ Skulpturen, Bronzen, Gemmen und Cameen erreichen. 
Von dieſen Kunſtſchätzen find die meiften jetzt dem Hammer des Ver⸗ 
ſteigerers verfallen, und die noch nicht dahin gehörigen ſind von den 
Eigerthümern gleichfalls Käufern zur Verfügung geſtellt. Zu Ende 
Dezembers ward bereits mit der öffentlichen Verſteigerung der Samm— 
lung der Aufang gemacht, und nach Verlauf weniger Wochen ſoll die 
zweite Auktion folgen. In der Sammlung ſind unter andern folgende 
Meiſter durch vollendete Arbeiten vertreten: Luino, Ghirlandajo, Bars 
bieri (Guercino), Parmigiano, Guido Reni, Rafaellin del Garbo, 
Antonio Canali, Andres Salaino, Seiplone Pulzoni, Pietro Vecchia, 
Pinturiechio, Mantegna, Leonardo da Vinei, Tintoretto, Signorelli, 
Andrea del Sarto, Caracci. 

In Mailand haben vor Kurzem wieder mehrere Verhaftungen 
Statt gefunden. Um nämlich ihre Sympathie für die Türken zu be⸗ 
zeugen, rauchten viele Leute aus weißen irdenen Pfeifen. Die Polizei 
erblickte darin eine nicht zu duldende politiſche Kundgebung und ſchritt 
deßhalb ein. 

ieee. 

Smyrna, den 18. Januar. Der Preußiſche Commodore 
Schröder iſt geſtern an Bord des Franzöſiſchen Dampfers „Tabor“ 
von Konſtantinopel zurückgekehrt. Vor der Haud werden die Schiffe 
„Gefion“ und „Merkur“ noch hier bleiben, was darauf hinweiſt, daß 
Preußen noch keine definitive Erklärung über ſeine Stellung in der 
Ruſſiſch-Türkiſchen Differenz abgegeben habe. Gerüchtweiſe verlautet, 
die Fregatten „Danzig“, „Gefion“ und der „Merkur“ würden im Falle 
der Noth (2) mit den Oeſterreichiſchen Schiffen nach Pola zurückkehren. 


Lokales und Provinzielles. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Heute wurde die Unterfuchungs Sache wider Lachmann und Nau⸗ 
nich wegen Beiſeiteſchaffung einer Hypothekenurkunde über 2000 Rthl. 
und wegen Anfertigung einer falſchen Vollmacht, beides in der Abſicht, 
ſich Gewinn zu verſchaffen und einem Andern zu beſchadigen, verhan— 
delt. Der Zuhörer Raum des Gerichtslokals war von einem ſehr zahl— 
reichen Publikum beſetzt, welches das große Gedränge und die Hitze im 
Saal während der ganzen Dauer der Verhandlung, die um 8 Uhr be— 
ganı und erſt 4 Uhr Nachmittags endete, mit ſeltener Geduld ertrug. 
Die auf der Anklagebank ſitzenden beiden Ineulpaten Johann Joſeph 
Lachmann und Robert Julius Nannich brachten bei dem Zuſchauer 
einen ſehr verſchiedenen Eindruck hervor. Erſterer ein junger Menſch 
von 22 Jahren, von einnehmendem Aeußern, elegant gekleidet, ſieht 
während der ganzen Dauer der Verhandlung mit einer ſeltenen Unbe⸗ 
faugenheit darein, es war an ihm weder Reue noch Scham zu bemers 
ken, er muſterte durch feine Brille den Saal, die ihn anfüllenden Rich- 
ter und Geſchwornen, ſowie die Perſönlichkeiten des Zuhörerraums, 
unter denen er wohl manchen ſeiner früheren Kollegen entdecken mochte, 
mit einer Miene, die man in ſeiner Lage nur bei gänzlich verſtockten 


Böſewichtern oder ſonſt bei Perſonen vorausſetzen kaun, welche ſich in 


recht behaglichen Umſtänden befinden. Die an ihn gerichteten Fragen 
beantwortete er ſämmtlich mit einer unbegreiflichen Sorgloſigkeit und 
Unbefangenheit. — Sein Mitangeklagter dagegen, ein Mann von 33 
Jahren, ebenfalls anftändig aber bei weitem nicht mit der Eleganz 
und Sorgfältigfeit des Lachmann gekleidet, bot während der ganzen 
Verhandlung das Bild der höchſten Zerknirſchung dar. Er ſaß da, 
leichenblaß mit ſtets niedergeſchlagenem Auge, auf ſeinem Geſicht wa⸗ 
rem Scham und Reue im höchften Grade ausgeprägt, die ſich auch 
bei Beantwortung der an ihn gerichteten Fragen kund gaben. Wenn 
das Auftreten des Lachmann bei Berückſichtigung der vorliegenden Ver— 
brechen wohl geeignet war, den Zuſchauer gegen ihn einzunehmen, fo 
erweckte das des Nannich im Gegentheil die höchſte Theilnahme. — 
Die öffentlich verleſene Anklage iſt folgenden Inhalts. Beide An— 
geklagte waren beim Königlichen Kreis-Gericht in Schrimm als Beamte 
angeſtellt und als ſolche in Eid und Pflicht genommen. Lachmann war 
Regiſtrator in der dritten Bureau-Abtheilung, in welcher Nannich als 
Expedient arbeitete. Beide ſtanden unter dem Bureau-Vorſteher Fa⸗ 
giewiez. — Im Monate Januar 1853 hatte die verwittwete Steuer 
Einnehmerin Chriſtiaue Wittich geborne Koch aus Herruſtadt beim 
Gericht in Schrimm gegen den Krugbeſitzer Zutter daſelbſt eine Man⸗ 
datsklage wegen 2000 Rthlr. nebſt Zinſen angeſtrengt und mit der 
Klage ein Hypotheken-Dokument über 2000 Rtbir. zu den Akten ein⸗ 
gereicht. Nachdem das Maudat erlaſſen war, wurden die Akten mit 
dem gedachten Dokument in der Regiſtratur des Bureau's aufbewahrt, 
in welchem beide Angeklagte arbeiteten. An einem Sonntage im Mo- 
nat Mai 1853 erſchien Lachmann bei dem ihm bis dahin unbe⸗ 
kannten Hauseigenthümer Falk Kohn zu Poſen, gab ſich für 
einen Lehrer Emil Koch aus Sautomysl aus und fragte den Kohn, ob 
er geneigt ſei, eine hypothekariſch ſicher geſtellte Forderung von einigen 
Tauſend Thalern zu aequiriren. Kohn war zu diefem Geſchäft geneigt, 
und Lachmann fand ſich nach 8 Tagen von Neuem bei ihm ein, un⸗ 
terhandelte mit Kohn und theilte ihm mit, daß die abzutretende Forde— 
rung eine feiner Tante, der Wittwe Wittich gebornen, Koch zu Herrn 
ſtadt gehörige ſei, welche auf dem Kruggrundſtücke zu Zmyslowo bei 
Schrimm eingetragen ſtehe. Als Kohn das Dokument zu ſehen wünſchte, 
fand ſich Lachmann am 19. Juni 1853 zum dritten Male bei ihm ein, 
legte ihm das Dokument und eine Seitens der ze. Wittich auf den Leh⸗ 
rer Emil Koch zu Santomysl ausgeſtellte Vollmacht vor, nach welcher 
Letzterer ermächtigt wurde, die Forderung per 2000 Rthlr. zu verwer⸗ 
then Kohn bot 1500 Rehlr., Lachmann ging auch bald auf dies Ge- 
bot ein und verlangte ſchleunigen Abſchluß des Geſchäfts. Dies machte 
Kohn mißtrauiſch und einen Betrug ahnend, verſchob er den Abſchluß 
des Geſchäfts auf den folgenden Tag. Inzwiſchen begegnete er zufällig 
der Pächterin des gedachten Kruggrundſtücks und erfuhr von derſelben, 
daß die Frau Wittich keines weges in der Lage ſei, Geld aufnehmen zu 
müſſen. Als nun Lachmann ſich bei Kohn wieder einfand, ſuchte die— 
ſer das Geſchäſt aufs Neue hinauszuſchieben, blos um Zeit zu gewin⸗ 
nen. Am 20. Juni 1853 begab ſich Kohn zum Lachmann, welcher in 
Poſen im Gaſthofe zum weißen Adler abgeſtiegen war, und fragte 
ihn, ob er einen Recognoscenten habe, worauf Lachmann den 
Naunich, angeblich vom Markte, herbeiholte und ihn dem Kohn als 
einen Beamten des Koͤnigl. Kreisgerichts zu Schrimm vorſtellte. Beide 
drangen auf ſchleunigen Abſchluß des Geſchäfts und als Kohn neue 
Bedenken äußerte, forderten ſie eine ſofortige Anzahlung von 500 Tha⸗ 
ler. Kohn erklärte das Geld holen zu wollen, machte aber ſtatt deſſen 
der Staatsanwaltſchaft Anzeige und fo wurden demnächſt beide An— 
geklagte am Abende des 20. Juni 1853 verhaftet, auch das Dokument 
über 2000 Thaler und die falſche Vollmacht in Beſchlag genommen. 
Beide geſtanden ein, daß Lachmann nach vorheriger Verabredung mit 
Nannich das Dokument aus den gerichtlichen Akten entwendet, wäh— 
rend Nannich gleichfalls nach vorheriger Verabredung mit Lachmann 


die Vollmacht fälſchlich angefertigt, die Unterſchrift des Gerichtöbiri- 
genten Stprle nachgemacht und das ihnen zu Gebote ſtehende Ge⸗ 
richtsſtegel beigedrückt habe; ferner, daß beide im völligen Einverſtänd⸗ 
niß die angeblich vom Kreisrichter Spitzbarth und Büreaudiätar 
Kleinert aufgenommen und vom Gerichtsdirigenten Styrle augeb⸗ 
lich ausgefertigte Verhandlung d. d. Schrimm, den 18. Juni 1853, 
betreffend die Vollmacht der sc. Wittich auf den Lehrer Emil Koch zu 
Tec ewpel fälſchlich angefertigt und daß ſie die qu. Forderung per 
000 Rethlr. an Kohn zu veräußern beabſichtigt hätten. Auf Grund 
vorſtehender Thatſachen iſt gegen den Lachmann die Anklage wegen 
Beiſeiteſchaffung einer ihm in feiner Eigenſchaft als Beamter zugäng⸗ 
lichen Urkunde in der Abſicht, ſich und einem Andern Gewinn zu ver⸗ 
ſchaffen, erhoben worden; ferner wegen Gebrauchs einer falſchen Urs 
kunde, mit dem Vorwiſſen, daß ſie falſch war und in der Abſicht ſich 
und einem Andern Gewinn zu verſchaffen, erhoben worden; gegen 
Nannich dagegen als Theilnehuer an der Beiſeiteſchaffung einer 
Urkunde durch einen Beamten, welchem dieſelbe in feiner Eigen- 
ſchaft als ſolcher zugänglich war, und als Urkundenfälſcher. — 
Beide Angeklagte geſtehen die ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen 
ein, halten ſich jedoch ſonderbarer Weiſe für nicht ſchuldig. 
Es werden demnächſt Seitens der Staatsanwaltſchaft zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Anklage, ſowie Seitens der Vertheidigung Behufs Ent— 
kräftung derſelben verſchiedene Anſichten geltend gemacht, durch Letz 
tere namentlich auszuführen verſucht, daß keineswegs eine Entwen⸗ 
dung oder Beiſeiteſchaffung des qu. Dokument über 2000 Rthlr. vor⸗ 
liege, ſondern höchſteus eine Unterſchlagung, und da durch dieſelbe, 
ſowie durch die fälſchlich angefertigte Vollmacht noch Niemand befchä- 
digt worden, ſo ſei noch nicht einmal der Anfang eines Verbrechens 
anzunehmen. Die Anſicht des Präſidenten in dem gehaltenen Re: 
ſüme neigt ſich auf die Seite der Staatsanwaltſchaft. Es wird dem⸗ 
nächſt noch verſchiedentlich über Annahme oder Ablehnung mildernder 

mſtände verhandelt und endlich beantworten die Geſchwornen von 
den ihnen geſtellten 7 Fragen, von denen zwei für eventuelle Fälle ge— 
tellt waren, 5 mit Ja, nämlich daß deide Angeklagte der ihnen zur 
Laſt gelegten Verbrechen für ſchuldig erachtet, daß jedoch mildernde 
Umftände zu berückſichtigen ſeien. Als mildernde Umſtände waren 
nämlich Seitens der Vertheidigung: die Jugendlichkeit des Lachmann, 
das offene Geſtändniß beider Angeklagten und der Umſtand geltend 
gemacht, daß ſie mit dem Gelde auszuwandern beabſichtigt hätten und 
alſo auch der gegenwärtigen Krankheit unſerer Zeit, der Auswande⸗ 
rungsſucht, verfallen geweſen ſeien. — Der Staatsanwalt beantragt 
gegen jeden der Angeklagten 5 Jahre Zuchthaus, 500 Rthlr Geld 
buße event. 8 monatliche Zuchthausſtrafe und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte nebſt 5jähriger Polizeiaufſicht. Der Gerichtshof verur— 
theilt dagegen die Angeklagten nach langer Berathung jeden zu 3 
Jahren Zuchthaus, zu 500 Rthlr. Geldbuße event. 8 monatlicher 
Zuchthausſtrafe, auf welche 1 Monate von dem Unterſuchungs-Arreſt 
in Abrechnung zu bringen. 

Die zweite heut verhandelte Unterſuchungs-Sache wider den Wirth 
Felix Krzyzanlak aus Nochowo bei Schrimm wegen ſchweren Dieb— 
ſtahls nach zweimaliger rechtskräftiger Verurtheilung wegen Dieb: 
ſtahls, betrifft einen Schweinediebſtahl, den der Angeklagte, der ſich 
deſſen nicht ſchuldig erklärt, bei einem Wirth zu Gora in einer Nacht 
vermittelſt Einſchlagens der Wand des verſchloſſenen Stalles und Ent— 
wendens von vier Schweinen begangen hat. Der Dieb hat die Schweine 
auf dem Markt in Dolzig verkauft, wird trotz feines Läugnens über: 
führt und nachdem die Geſchwornen das Schuldig ausgeſprochen ha⸗ 
ben zu 5 Jahren Zuchhaus u. Polizeiaufſicht aufgleiche Dauer verurtheilt. 

Poſen, den 1. Februar. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 4 Fuß. — Die Eisdecke hält ſich noch immer. 


2 Jarocin, den 28. Januar. Im vorigen Jahre befanden fi 
hier 5 Gewerbetreibende mit kaufmänniſchen er die dies ahl 
Dewerbeflener Rolle weiſt deren aber 32 nach. Dieſer Aufſchwung 
G. gewerblichen Verhältniſſe iſt indeß keinesweges in einem günſtigeren 
er! ſondern in der veränderten Geſetzgebung begründet. Nach 
m > erfügung der Königl. Regierung vom 10. April v. J. follen Ge— 
5 1 wenn fie mit Material- und Schnittwaaren, ebenfo 
fm olle, Eiſen, Tuch u. f. w. handeln, ohne Rückſicht auf den Um⸗ 
hang des Gewerbetriebes in Litt. A, alſo da unſere Stadt zur vierten 
Abtheilung gehört, mit dem Mittelfag den 12 Rehlr. beſteuert werden 
zer aber die Verhältniſſe unferer Gewerbetreibenden näher kennt wird 
wiſſen, daß der größte Theil derjenigen 27 aus Litt. B. nach Litt. A, 
verſetzten Händlern kein Betriebs-Kapital von 12 Rthlr. beſitzen, und 
es haben von ihnen daher bis heute bereits 13 die Gewerbe gänzlich 
niedergelegt, und dürften noch mehrere ihnen folgen. — Hierdurch er— 
leidet alſo nicht nur die Staats-Kaſſe ein Deficit, ſondern auch die 
ſtädtiſche Einnahme wird verringert, denn fo lange der Gewerbetrei— 
bende einen Handel irgend welcher Art fortfegt, wird es ihm doch nicht 
e nr Königl. Steuern und ſtädtiſchen Abgaben zu entrichten, 
— 5 aber durch eine zu hohe Beſteuerung gezwungen, ſein Gewerbe 
fund ich niederzulegen, ſo kann von einer Steuer- oder Abgaben-Zah⸗ 
in rs nicht mehr die Rede fein, da ihm die einzige Gelegenheit 
— 8 abgeſchnitten wird, und es iſt nichts natürlicher, als 
B — — Beet lang der Kommune zur Laſt fällt. 
Steuern ir 0 10 aher weſentlich nothwendig ſein, bei Vertheilung von 
. * + welcher Art das Gutachten der Lokalbehörden nicht 
fein . aſſen, da dieſen die Verhältniſſe der Einwohner bekannt 
Der herrſchaftliche Reitknecht B. aus Boguslaw, welcher, wie in 
E 7 x I 
—.— pro 1853 dieſes Blattes e ſceben, nn 
aft Es gemißhandelt hat, iſt geſtern endlich, nach 7 monatlicher 
nigen ch. fan „ Schwurgerichts⸗Periode zu Oſtrowo zu einer einjäh— 
den Me, 3 Bittaje verurtheilt worden. Der Angeklagte wurde durch 
auwalt v. Liſiecki aus Pleſchen vertheidigt. 
In dem D r 8 
wurde hente orfe Witaſzyce unmittelbar an der Pleſchner Chauſſee 
funden. Dem orgen ein männlicher Leichnam in einem Graben ge— 
das ärziliche ae nach iſt der Verſtorbene ein Bettler, und wie 
Verhaͤltniſſe deſſelben „ ee, Die ſonſtigen perſoͤnlichen 
Rerik r unbekannt. 
ſigen as vo Januar. Vor einiger Zeit iſt an den bie. 
ergangen, Maßregeln in des Landrath-Amtes die Aufforderung 
Vorfälle, wie ſie in dem gu eherheit der Stadt zu ergreifen, damit 
nicht unvorbereitet finden. „lat 1817 ſich ereignet, die Behörden 
ſchaft in der Schützengilde erg elle a ler: 
forderung zug 53 iſt, ſo iſt dieſe in Folge jener Auf? 
Befchluf gefaßt, ich air Kharfen Dan ine . * 
g Magt, ſich 5 0 u ſe eden et⸗ 
N Erceß auf der Stelle energiſch begegnen zu . I Ab⸗ 
2 — er wachſenden Noth und um dem überhand nehmenden Bet⸗ 
telweſen zu ſteuern, haben im Schooße der hieſigen evangeliſchen Ge⸗ 


3 “ 

meinde Sammlungen ſtattgefunden, welche ein recht günſtiges Ergeb⸗ 
niß geliefert haben. Die Armen evangeliſcher Confeſſion können als 
hinreichend gegen Mangel geſchützt angeſehen werden. Es wäre zu 
wünſchen, daß in den andern Gemeinden unſerer Stadt der Armuth 
ebenſo wirkſam Hülfe gebracht würde, was indeſſen nicht leicht ſein 
dürfte, da in jenem die Zahl der Bedürftigen ungleich größer iſt. 

Vor ungefähr 8 Tagen verbreitete ſich das Gerücht, daß ein Kind 
im Dorfe Tarnowko an in der Schule erhaltenen Schlägen geſtorben 


ſei. Die gerichtliche Obduktion ergab jedoch, daß der Tod des Kin⸗ 


des in Folge einer gewöhnlichen Lungenentzündung eingetreten, und 
daß äußere Verletzungen, die das Ableben des Kindes hätten nach ſich 
ziehen können, gar nicht vorhanden waren. 

Vor den letzten kleinen Aſſiſen im hieſigen Kreisgericht ſtand der 
Gutsbeſitzer Herr von Mielenski aus Nieſzawa, angeklagt der Belei— 


digung der Königlichen Regierung. Die Anklage war auf Grund ei⸗ 


nes Schreibens an die Königl. Regierung erhoben, in welchem Herr 
v. M. erklärte, daß der Zweck der in demſelben gebrauchten beleidi⸗ 
genden Aeußerungen die Kränkung der Königl. Regierung ſei. Der 
Angeklagte wurde nach dem Antrage des Staatsanwalts vom Ge— 
richtshofe zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Die Berliner Polizei hat in den letzten Tagen auch uns einen 


Beweis ihrer Vorzüglichkeit geliefert, indem ſie auf dem dortigen Ham⸗ 
burger Bahnhofe einen Flüchtling von hier, den Exekutor S., ange— 
halten hat. Derſelbe hat heimlich nach Amerika auswandern wollen, 
nachdem er wahrſcheinlich einige Unterſchlagungen von Bedeutung vor⸗ 
her hier ausgeführt hat. Da ſchon vor einiger Zeit Verdacht wegen 
Veruntreuungen gegen den S. geſchoͤpft war, fo wurde die Unterſu—⸗ 
chung gegen ihn eingeleitet, ehe aber dieſe noch zu einem Reſultate gez 
führt hatte, und ehe er noch vermißt war, da man ihn in ſeinem Di⸗ 
ſtrikt Murowana Goslin glaubte, lief jene Nachricht von ſeiner Feſt— 
nehmung, und wie man ſagt, von vorläufigen Geſtändniſſen, aus 
Berlin ein. 

S Bromberg, den 31. Januar. Geſtern Vormittags hat in 
dem hieſigen Rathhausſaale die Vereidigung und Conſtituirung der 
neuen Stadtverordneten-Verſammlung ſtattgefunden. Sämmtliche 
36 Stadtverordnete waren zu dieſem Behufe erſchienen. Schließlich 
wurde zur Wahl des Vorſtehers geſchritten; ſie fiel auf den Kaufmann, 
Stadtrath Neumann. Zum Stellvertreter wurde der Juſtizrath 
Eckert gewählt. 

In dieſen Tagen trifft hier die Akrobaten- ꝛc. Geſellſchaft des 
Herrn Giovanni Viti aus Rom, von Graudenz kommend, ein, um 
im hieſigen Theater einige, wie es heißt 4, Vorſtellungen zu geben. 
Die Geſellſchaft zählt 24 Mitglieder. 

A Aus dem Gneſen'ſchen, den 30. Januar. In der Nähe 
des Waͤldchens zwiſchen den Dörfern Chladowo und Kamionka befin⸗ 
det ſich eine ſogenannte hölzerne Bude (Hütte), welche ſeit mehreren 
Jahren von einem ſehr alten, in großer Armuth lebenden Ehepaare 
bewohnt war, das weder Kinder noch ſonſt Jemanden bei ſich hatte. 
Der Mann, ein 80jähriger Greis, der ſo ſchwach war, daß er, na⸗ 
mentlich im Winter, die Hütte gar nicht mehr verließ, während die 
Frau — nur um wenige Jahre jünger als der Gatte, — dieſen und 
ſich ſelbſt durch Betteln ernährte. Seit 10—— 12 Tagen war aber auch 
dieſe in keinem der umliegenden Dörfer mehr geſehen, aber — wie es 
ſcheint — doch nicht fo ſehr vermißt worden, daß man ihres Ausblei— 


beus wegen irgend welche Nachforſchung hätte anftellen ſollen. Und jo | 


war es auch nicht eine ſolche, ſondern vielmehr nur ein bloßer Zufall, 
der am 26 d. M. zu der Entdeckung führte, daß die genannten beiden 
Eheleute ſchon, wer weiß wie viel Tage, gar nicht mehr zu den Leben⸗ 
den gehörten. Dieſe Entdeckung wurde, wie wir hören, durch einen 
Schäfer aus Chl. gemacht, der — am fpäten Nachmittage des gedach⸗ 


ten Tages an jener Hütte vorübergehend — ſich darüber verwunderte 


den Schnee an der Thür, ſo wie überhaupt rings um die Bude noch 
ganz unbetreten zu finden. Es trieb ihn näher zu gehen, und — 
durchs Fenſter blickend — ſah er quer über einem Bettgeſtelle Mann und 
Frau liegen, die ihm beide todt ſchienen. Die Hausthür war von 
innen verriegelt, und da er allein ſie einzuſtoßen außer Stande war, 
fo rief er zu dieſem Zwecke noch einige zumächft wohnende Bauern zu 
Hülfe. Es wurde zuerſt die Haus-, alsdann die (ebenfalls verram⸗ 
melte) Stubenthür eingeraunt, und ins Zimmer eingetreten, fand man 
nur zu bald die Vermuthung des Schäfers beftätigt. Beide Eheleute 
waren wirklich todt, und mußten dieß — wie der erſte Anblick ſchon 
zeigte — bereits ſeit mehreren Tagen ſein. Die amtliche Beſichtigung 
der Leichen, welche am 28. ſtattfand, hat ergeben, daß die gedach— 
pri keines gewaltſamen Todes geftorben feien. Eine 
Obduktion hat nicht ftattgefunden. Geſtern find beide Leichen auf 
dem katholiſchen Friedhofs zu Wittkowo beerdigt worden. 

Ein Feuer, welches am Abend des 27. d. M. in Wittkowo aus⸗ 


brach, wurde durch die polizeilichen Rettungs-Maßregeln ſchnell ge⸗ 


löſcht. Nur das Haus, in welchem das Feuer ausbrach, iſt — und 
zwar völlig — ein Raub der Flammen geworden. Ueber die Entſte⸗ 
hung des Feuers hat man noch keine Gewißheit. Eine muthwillige 
Brandſtiftung wird vermuthet. 

Trotz des Ausfuhr-Verbots iſt die vorige Woche in den 
nächſten Polniſchen Gränzorten der Roggen wieder mit 2 Rehlr. und 
noch darüber bezahlt worden. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Die hier erſcheinende pädagogiſche Monatsſchrift »Szkola Polska 
i Szkölka« (Die Polniſche Schule für Große und Kleine) hatte in 
ihrem vor Kurzem herausgekommenen 8. Hefte des vorigen Jahrgan⸗ 
ges ihren Leſern angekündigt, daß fie mit dem neuen Jahre zu erſchei⸗ 
nen aufhören werde. Die Gazeta W. X. Pozn. nimmt daher Veran: 
laſſung, dem Polniſchen Publikum wegen ſeines Mangels an Sinn 
für Literatur Vorhaltungen zu machen. Dieſelbe ſchreibt darüber in 
Nr. 27. wie folgt: Die Monatsſchrift »Szkola i Szkölka« iſt ſchon 
zweimal auf dem Punkte geweſen, einzugehen, und zwar jedesmal nicht 
durch die Schuld der Redaktion, ſondern aus Mangel an Abonnenten. 
Jeder lobte die treffliche Auswahl der Artikel und die emſige Thätigkeit 
der Redaktion und demnach fand ſich ſelten Jemand, der auf das hoͤchſt 
wohlfeile Blatt abonnirte. Als die §zkola das erſte Mal eingehen 
ſollte, wurde von mehreren Seiten darauf aufmerkſam gemacht, daß 
dieſelbe vielleicht einen größern Leſerkreis gewinnen würde, wenn ein 
Geiſtlicher in die Redaktion mit einträte. Der Redakteur, Herr Eſt— 
fowsfi, ging ſofort anf dieſen Wink ein und verband ſich zu dieſem 
Zwecke nicht bloß mit einem, ſondern mit mehreren Geiſtlichen, und 
dennoch iſt es ihm nicht gelungen, das Publikum aus ſeiner Lethargie 
zu wecken. Es iſt dies übrigens nicht das erſte Mal, daß das Pu⸗ 
blikum im Großherzogthum Poſen eine fo auffallende Gleichgültigkeit 
gegen periodiſche Schriften zeigt. Denken wir nur an die »Mröwka« 
(Ameiſe) und an den »Weteran« (Veteran). Wie viele Mäcene waren 


nicht nöthig, um das kurze Daſein dieſer Zeitſchriften en. Die 
reichlichſten Unterſtützungen waren nicht im Stande, 1 
aufzuhalten. Unſerer einzigen Zeitung vor vier Jahren (dem Goniec) 
kam die damalige geſetzliche Beſtimmung der Erlegung einer Kaution 
ſo recht zu gelegener Zeit; denn auch ohne dieſelbe hätte ſie wegen 
Mangels an Abonnenten ſchon damals eingehen müſſen, obwohl die 
erſten Koryphäen unferer Literatur für fie ſchrieben. Sie hatte wenig⸗ 
ftens den Vortheil, die eigentliche Urſache ihres Todes hinter dem 
Kautionsgeſetz zu verbergen. Man ſagt gewöhnlich: „Wie der Pro⸗ 
phet, ſo ſein Anhang!“ Bei uns aber iſt dies Sprichwort nicht wahr. 
Wenn auch der Prophet da iſt, Anhänger gewinnt er unter uns nicht. 
Alle feine Mühe iſt vergebens. Es iſt ſchwer, das Publikum zu be⸗ 
kehren, und wir wollen das hier erſt gar nicht verſuchen, ſondern nur 
von der gegenwärtigen Lage der Sache Bericht erſtatten. Schließlich 
bemerken wir, daß in Betreff unſerer »Szkola i Szkölka« noch nicht 
alle Hoffnung verloren iſt. Es hat ſich endlich noch ein, aber gewiß 
auch der letzte Retter in der Noth gefunden, der alle Mühe aufbieten 
will, wenn auch nicht die »Szkola Polska,« jo doch wenigſtens die 
»Szkölka dla dzieei« am Leben zu erhalten. 

In Betreff dieſer letztern Bemerkung bringt daſſelbe Blatt zugleich 
folgende öffentliche Anzeige von der Redaktion der »Szkölka« : Es ge⸗ 
währt uns ein beſonderes Vergnügen, die geehrten Leſer der « Szkola« 
und «Szkölka dla dzieei« benachrichtigen zu können, daß die »Szkölka⸗ 
auch ferner erſcheinen wird, ungeachtet ſie von ihren Leſern bereits 
Abſchied genommen hatte. Der Buchhändler Herr Zupansfi in Poſen 
hat fi erboten, dieſes Blatt in feinen Verlag zu nehmen. Daſſelbe 
wird in ſechswöchentlichen Heften in demſelben Format und auf dem⸗ 
ſelben Papier, wie bisher, erſcheinen; nur werden die Hefte ſtärker 
ſein, als früher. Der jährliche Pränumerationspreis beträgt 2 Rthlr., 
der halbjährliche 1 Rthlr. Das Abonnement kann auf allen Poſt⸗ 
ämtern und in allen Buchhandlungen bewirkt werden. Die Redaktion 
nimmt keine Pränumerationsgelder an. Unfer Streben wird dahin 
gehen, die »Szkölkas dem Publikum fo nützlich als möglich zu machen. 
Aus verſchiedenen Gründen wird das erſte Heft erſt Ende März oder 
Anfangs April erſcheinen, jedoch werden im Laufe des Jahres ſämmt⸗ 
liche 8 Hefte geliefert werden. Die »Szkola Polska, oder der theo⸗ 
retiſche Theil unſeres bisherigen Monatsblattes wird zu erſcheinen 
aufhören. gez. Eſtkowski. 

Der Pariſer Korreſpondenz des Czas entnehmen wir aus 
Nr. 22. über die vor Kurzem erfolgte Einweihung der in Paris 
unter der Protektion des Türkiſchen Geſandten Veli Paſcha erbauten 
Griechiſche Kapelle folgende Mittheilung, die einen Beweis liefert 
daß die Stimmung der Griechiſchen Chriſten in der Türkei doch nicht 
durchweg jo Ruſſenfreundlich iſt, wie die Ruſſiſchen öffentlichen Or⸗ 
gane ſo gern glauben machen: 

Der Walachiſche Archimandrit Snagoano, der die Einweihungs⸗ 
Feierlichkeit leitete, hielt auch die Predigt, in welcher er die Gründe 
auseinanderſetzte, weshalb die Griechiſchen Chriſten den Gottesdienſt 
in der Ruf. Kapelle in Paris nicht beſuchen wollen. Er fagte unter 
Anderm: „Wir gehen nicht in die Ruſſ. Kapelle, weil die Ruſſ. Re⸗ 
ligion eine andere iſt, als die unſrige. Sie iſt eine ſchismatiſche, weil 
Rußland mit Konſtantinopel (d. h. mit dem Griech. Patriarchen in 
Konſtantinopel) gebrochen hat, weil die Ruſſ. Synode vom Willen des 
Kaiſers abhängig iſt und weil die Ruſſ. Heiligen, wie Wladimir, Olga 
u 15 „ nicht würdig ſind, ſich unter der Schaar der Heiligen zu be⸗ 
finden.“ 


6 0 e eee Bene. 
er änderungen im Beamten⸗Perſonal des Ober-Poſt⸗Direktions⸗ 
Bezirks Poſen. Es find in ihren Dienſtſtellen a) T 
meiſter Sorck in Rawicz und Haupt in Kempen; die Poſt⸗Expeditlons⸗ 
Gehilfen Hababitzki und Kaftezynski als Poſt⸗Erpedienten in Oſtrowo; die 
Poſt⸗Expeditions⸗Gehilfen Ingendorff als Poſt⸗Erpedient in Meferig, Greifer 
als Poſt-Expedient in Poſen und Schröter als Poſt-Expedient in Liſſa; 
ferner die Militair⸗Anwärter: Galmert als Briefträger in Poſen, Urban, 
v. Slupecki, Scholz, Wagner und Forte als Packboten in Poſen; b) ver⸗ 
ſetzt: die Poſt⸗Sekretaire Veith von Krotoſchin nach Bonn, Sturtzel von 
Poſen nach Krotoſchin und Kaumann von Hamburg nach Poſen; der Poſt⸗ 
Erpediteur, Haupt⸗ZJoll⸗Amts⸗Kontrolleur Wachhauſen in Pogorzelice nach 
Gneſen, und in feine Stelle der Haupt⸗Amts⸗Kontrolleur Becker aus Po⸗ 
fen gleichzeitig als Poſt⸗Expediteur nach Pogorzelice; die Poſt⸗Kondukteure 
Nowacki und Treuke von Poſen nach Krotoſchin; der Poſt⸗Kondukteur 
Glitſch von Danzig nach Krotoſchin; e) ausgeſchieden: der Pofl-Gr- 
pediteur Duckrau in Owinsk iſt entlaſſen und in feiner Stelle der penſto⸗ 
nirte Gensdarm Kirchner zum Poſt⸗Expediteur in Owinsk angenommen; 
der Poſt⸗Erpediteur Dziegiecki in Goſtyn iſt aus dem Poſtdieſte geſchieden 
und der penſionirte I. Gensdarmerie-Wachtmeiſter Bittner als Poſt⸗Expedi⸗ 
teur in Goſtin angenommen; der Briefträger Okun, der Packbote Paul, 
der Poſt-Kondukteur Kunſchke mit Penſion. 


Angekommene Fremde. 

BUSCHS HOTEL DE ROME, Pie Kaufleute G th 

{ . 1 e Grothe 
Karfunkelſtein und Menzel aus Breslau, Siſt aus Gleis, gelt 
aus Stettin, Schneidemühl aus Berlin und Heyfer aus Muͤhlhauſen; 

die Gutsbeſitzer Schröder aus Bromberg und Wendt aus Stolpe. 4 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Krakowski aus Lubin 
8 S „elemte aus Podolin und Rohrmann aus 

ocicga; entier utkiewiez aus 0 ſen; i 
aus Grin; Inſpektor Klawilter aus Bönen r Arzt Brtion 

BAZAR. Referendar v. Potworowski aus Gola; die Gutsbeſitzer v. Ta⸗ 
czanowski aus Slawoſzewo, v. Radonski aus Dominowo, Graf Gru⸗ 
dzinski aus Drzazgowo, v. Mankowski aus Zrenica, v. Przyſtauowski 
aus Binkeiyn und v. Zamecki aus Biſchofswalde. 

HOTEL DE BAVIERE. Advokat Soubert aus Paris; Kreisrichter 
Spitzberg aus Wongrowitz; Gutsb. v. Lipski aus Lewkowo; Frau 
Gutsb. v. Stefanowicz aus Kobylnik; Partikulier v. Turnowski aus 
Rusko; die Kaufleute Schulz aus Berlin und Vetter aus Rurke. 

HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Waldau und Partikulier Sametzki 
aus Berlin; Kreisrichter Frommholz aus Frankfurt a./D.; die Gutes 
beſitzer v. Zaſtrow aus Gr. Rybno und v. Breza aus Janfowice, 

HOTEL DU NORD. Die Kaufleute Schöps sen. und jun. aus Ko⸗ 
bylin; Referendar v. Bröcker aus Bromberg; Wirthſchafts⸗Juſpektor 
Brunſch aus Rudniez; Probſt Apolinarski aus Modrze; General⸗Be⸗ 
vollmächtigter Bakowski aus Ottorowo; die Gutsbeſitzer Reißert aus 
Lubnica und v. Trampezynski aus Dachowo. ö IR 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Schulz aus Berlin; Fräulein Da: 
browska aus Duſzuik und Gutsb. Knappe aus Trabinek. 

HOTEL DE PARIS. Gutspächter v. Skawoſzewskt aus Lubowiczli. 
GOLDENE GANS. Gutsb. v. Kurowski aus Santomysl; Kreisbau⸗ 
meiſter Stuhlmann aus Pinne; Kaufmann Oehne aus Magdeburg. 

HOTEL DE SAXE. Beamter Parklerewiez aus Gneſen. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Kaufmann Grünberg aus Strzalkowo, 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Abraham aus Filehne, Ga⸗ 
tegno aus Salonicht, Heilfronn aus Wittfowo, Pollack aus Rawiez 
und Jonas aus Pleſchen. 8 

EICHENER BORN. Handl.⸗Kommis Cohn aus Oſtrowo. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Kremer aus Rawicz, Appel 
ane Koften, Kwilecki und Cohn aus Neuſtadt b. P. 3 

PRIVAT-LOGIS. Die Kaufleute Dawidowicz und Pulvermacher aus 
Konin, Michelſohn aus Rogaſen und Meyer aus Neuftadt b. P., log. 
Schloßſtraße Nr. 5. 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Doitirerftag den 2, Februar. Achte Vorſtellung im 
6. Abonnement: Der Templer und die 
Jüdin. Große Oper in 3 Akten von Marſchner. 


Nachdem das kontraktlich feſtgeſtellte Gaſt⸗ 
ſpiel der Sennora Pepita de Oliva 1 Mal verſcho⸗ 
ben werden mußte, erhielt ich Sonnabend von der⸗ 
ſelben eine telegraphiſche Depeſche, worin ſie mir 
anzeigt, daß ſie morgen Donnerſtag beſtimmt in 
Poſen eintreffen und Freitag ſicher zum erſten Male 
tanzen werde. 


Nachdem ich dieſe Anzeige für die auswaͤrtigen 


Theaterbeſucher ſofort veröffentlicht, erhalte ich zu 
meinem Erſtaunen von der Direktion des Stadt⸗ 
Theaters zu Stettin geſtern Abends gegen 9 Uhr 
abermals eine telegraphiſche Depeſche folgenden 
Inhalts: 


„Pepita de Oliva tanzt Freitag und Sonnabend“ 
noch hier. Montag beſtimmt in Poſen. Brief-“ 


lich mehr 
Ich habe 


J. Hein.“ 
ſofort zurück telegraphiren laſſen, daß 


ich unmöglich darauf eingehen kann, und reiſe jo. || 


eben ſelbſt nach Stettin, um die Künſtlerin wo mög: 
lich zu bewegen, ihren hieſigen Verpflichtungen nach⸗ 
zukommen und Freitag in Poſen aufzutreten. Das 
Reſultat meiner Bemühung laſſe ich von Stettin 
aus augenblicklich an die Redaktion der Poſener 
Zeitung zur weiteren Verbreitung telegraphiren. 
Sollte ſich die Sache zu meinem größten Bedauern 
aber nicht anders arrangiren laſſen und dies Gaſt⸗ 
ſpiel abermals bis Montag verſchoben werden müſ⸗ 
ſen, ſo bin ich überzeugt, daß das Publikum Poſeus, 
welches mich ſtets mit ſo vielen Beweiſen von Güte 
und Wohlwollen beglückt hat, dieſen außer aller 
Berechnung liegenden Unfall nicht mir zur Laft 
ſchreiben wird, da gewiß Niemand unangenehmer 
und peinlicher dadurch berührt wird, als eben ich. 
Poſen, den 1. Februar 1854. 
Fr. Wallner. 


Die heute früh um 6 Uhr erfolgte glückliche Ent— 
bindung meiner lieben Frau von einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich Freunden und Bekannten 
ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den I. Februar 1854. 

Schinkel, Bau-Juſpektor. 


Edictal⸗Vorladung. 
Das Königliche Kreis⸗ Gericht zu Poſen, 

f Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 

Poſen, den 17. Oktober 1853. 

Ueber den Nachlaß des am 13. Dezember 1852 
zu Poſen verſtorbenen Schauſpiel, Direktors Ernſt 
8 7 iſt auf den Antrag des Nachlaß⸗Curators am 
heutigen Tage der erbſchaftliche Liquidations⸗Pro⸗ 
zeß eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſprüche ſteht 

am 23. März 1854 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts-Rath Pilaski in un— 
ſerm Inſtruktionszimmer an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit feinen Forderungen nur an Dasjeuige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen 
werden. 

Auswärtigen Gläubigern werden die Herrengiechts⸗ 
Anwälte Juſtiz-Räthe Zembſch, Tſchuſchke, 
Dönniges und Piglofiewiez zur Bevollmäch⸗ 
tigung vorgeſchlagen. En 

Oeffentliches Aufgebot 
Das Königliche Kreisgericht zu Poſen, 
N Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 5. Januar 1854. 

Dem Seilermeiſter Johann Gottfried Gum— 
pert in Meſeritz ſind angeblich am 28. Januar 
1850 die Aprozentigen Poſener Pfandbriefe: 

1) Nr. 40/2609. Nowiec, Kreis Schrimm, über 

250 Rehlr. nebſt Coupons von Weihnachten 


1849, 

2) Nr. 37/1871. Konino, Kreis Buk, über 250 
Rthlr. nebſt Coupons von Johanni 1849, 

3) Nr. 66% 11,012. Chlapowo, Kreis Schroda, 
über 100 Rthlr. nebſt Coupons von Weihnac- 


ten 1847, 

4) Nr. 147/7592. Lwower (Neuftadt), Kreis 
Buk, über 100 Rthlr. nebſt Coupons von 
Johanni 1849, 

5) Nr. 29/3262. Gogolewo, Kreis Schrimm, 
über 100 Rthlr. nebſt Coupous von Johauni 


1817, 
6) Nr. 125% 11,612. Dion, Kreis Kröben, über 
100 Rthlr. nebſt Coupons von Weihnachten 


1849, 
7) Ar. 40/3235. Winnagöra, Kreis Schroda, 
1819 Rethlr. nebſt Coupous von Johanni 

51 
8) Nr. 218/5770. Dobrojewo, Kreis Samter, 
über 50 Rthlr. nebſt Coupons von Johanni 


1818, 
9) Nr. 44/7112. Szezodrowo, Kreis Koften, über 
25 Nrhlr. nebſt Coupons don Johanni 1819, 
und der 33 prozeutige Pfandbrief: 
10) Nr. 17/933. Chruftowo, Kreis Wreſchen, über 
200 Rehlr. nebſt Coupons von Weihnachten 
1848 ab, 
geſtohlen worden. 
Der etwaige Inhaber wird hiermit aufgefordert, 
ſich ſpäteſtens in dem 


€ 
8 


4 


am 20. Juli 1854 Vormittags 11 uhr 
in unſerem Iunſtruktionszimmer vor dem Herrn Ober⸗ 


Gerichts⸗Aſſeſſor Golz anberaumten Termin zu 


melden, widrigenfalls die obengenannten Pfandbriefe 
amortiſirt werden. 2 
0 Bekanntmachung. 

0 


Zum Verkauf von Sechszehnhundert Stäm⸗ 


holz, auf dem Stock, aus der Bomſter Käm⸗ 
mereiforſt, haben wir einen Termin auf ) 
Donnerſtag den 23. Februar e. 2 
Vormittags 10 Uhr im Forſthauſe der gedach⸗ 
ten Fort angeſetzt, wozu Kaufliebhaber mit 2 
dem Bemerken eingeladen werden, daß der Zu: 9 
ſchlag vorbehalten bleibt. 9 
Jeder Bieter hat vor der Lizitation eine 9 


9 


9 Kaution von Fünfhundert Thalern baar zu % 
deponiren. 9 
Die Kaufbedingungen können in den Dienft- ! 
( ſtunden in der Magiſtrats-Regiſtratur hierſelbſt 
F eingeſehen werden. an 
[9 Bomſt, den 27. Jannar 1854. 2 
Der Magiſtrat. 9 
SSS a a 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage des hieſigen Königl. Kreis Gerichts 
werde ich hier am 16. Februar c. von 9 Uhr ab 
verſchiedene Nachlaß⸗Gegenſtände, beſtehend aus 

Pretioſen, Gold und Silber, Kleidung, Wäſche, 

Betten, Glas und Porzellan und einer kleinen 

Sammlung Franzöſiſcher Werke, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkaufen, 
und lade Kaufluſtige hierzu ein. 

Schroda, den 27. Januar 1854. 
Der Auktions-Kommiſſar Kreidler. 


Eine in der Nähe der Stadt Poſen 

* ſehr bequem gelegene Ziegelei mit ſämmt— 
lichen Utenſilien iſt unter [ehr annehmbaren Zahlungs: 
bedingungen zu verkaufen oder zu verpachten. Nä⸗ 
here Auskunft in der Cigarren-Handlung Nr. 4. 


am Wilhelmsplatz. 


Hagelschaden- und Mobiliar-Brand-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft zu Schwellt. 
Die Mitglieder unserer Gesellschaft laden wir 

mit Bezug auf die SS. 16. unserer Statuten vom 

20. December 1851 hierdurch zu einer ausser- 


0 


6 
b 
i 


— 


gewöhnlichen General-Versammlung auf den 


3 März d. J. Vormittags 10 Uhr ein. Der | 
Zweck derselben ist über Aenderungen der $$. S., 
28, 44., 52., 57., 58., 59., 60., 62., 63., 64., 
65., 67., 68., 69., 72, 74., 80., 81., 82., 85. 
und 87. des Hagelschäden-Versicherungs-Statuts 
und der gg. 8., 28., 44., 54., 55., 56., 67., 73. a. b., 
74., 77., 78., 80. 81., 82., 84., 90., 98., 95. 
96., 97. und 98. des Mobiliar-Brand-Versiche- 
rungs-Statuts zu beschliessen. 

Schwedt, den 30. Januar 1854. 

Das Direktorium. 
Meyer. Bielke. v. Tettenborn. Walter. 


Tanz Unterricht. 
Sollten einige Geſellſchaften mein Hierſein bes 
nutzen wollen, um die neueſten Tänze (ſo auch die 
Radowa) zu erlernen, ſo ſtehe ich zur Dispoſition. 
A. Eichstädt, 
Wilhelmsſtraße Nr. 15. Parterre links. 
Knaben moſaiſcher Religion, die zu ihrer weiteren 
Ausbildung hieſige Schulen beſuchen ſollen, finden 
gegen mäßiges Honorar freundliche Aufnahme, ge⸗ 
wiſſenhafte Pflege und die erforderliche Nachhilfe in 
den Schularbeiten bei 
Adolph Mareuſe in Berlin, 
Molkenmarkt Nr. 5. 


Für Roſenfreunde. 


Das Verzeichniß der verkäuflichen Roſen aus der 
mehr als 1,500 Sorten enthaltenden Roſenſamm⸗ 
lung des Hofgärtuer Döll zu Eiſenberg im 
Herzogthum Sachſen-Alten burg iſt erſchienen 
und wird den Roſenfreunden auf portofreie Briefe 
franco zugeſendet werden. Die Sammlung anthält 
das Neueſte und Schönſte, was die berühmteſten Ro⸗ 
ſenzüchter aller Nationen erzeugten, und es find 
feine Opfer geſcheut worden, eine Auswahl aufzu— 


ſtellen, die allen Anforderungen entſpricht. 


Die Roſen ſind nach William Paul, dem be— 


rühmten Engl. Roſenzüchter in Cheshunt, klaſſi⸗ 


fizirt und in Gruppen eingetheilt. site A 
Fluide imperiale 

mit Eſſeuz zum Nachwaſchen, in Etuis; einfaches, 
ſchnellwirkendes, unſchadliches Färbungsmittel, um 
grauen, gebleichten und rothen Haaren eine natür⸗ 
liche braune oder ſchwarze Farbe zu geben, iſt echt 
zu haben bei W. Urban, Breslauerſtr. 31. 


diesen alten Husten 
Gegen alten Husten 
wird gegen Tr. Einsendung eines Thalers von Un- 
terzeichnetem ein Hausmittel mitgetheilt, welches 
frisch angefertigt genossen, noch nie fehlgeschla- 
gen, sondern in zahlreichen, selbst in den aller- 
hartnäckigsten Fällen stets schnelle und gründliche 
Abhülfe geleistet hat. 
E. Mayer in Breslau, 
an der Sandkirche Nr. 2. 
Ein Wirthſchafts⸗Eleve wird angenommen; wo? 
und Bedingungen ſagt die Expedition d. Ztg. 


men gut beſtandenen, kiefern Bau- und Nutz⸗ g 


Konga Waſch⸗ und Bade⸗ Pulver 

in Schach 
mer mehr in Aufnahme kommende billige und höchſt 
angenehme Waſchmittel, frei von allen ſcharfen Be⸗ 
ſtandtheilen, konſervirt die Haut bis in das ſpaͤteſte 
Alter und macht dieſelbe friſch, zart und weiß. Zu 
haben bei W. Urban, Breslauerſtr. Nr. 31. 
FACC 
Vorzügliche, echt Engliſche Wagenſchmiere 

empfiehlt W. Dyderski, 

Waſſerſtraße Nr. 2. in Poſen. 


empfingen . H. Meyer Comp. 


Wilhelmsplatz Nr. 2. 
Behufs bald möglicher Auflöſung — 
meines Schnittwaaren-Geſchäfts, werde ich 
fſämmtliche Waarenbeſtände von heute ab 
unter dem Einkaufspreis verkaufen. 8 
Auch würde ich meinen gegenwärtig = 
innehabenden, zu jedem Geſchäft gut 
gelegenen Laden nebſt daran ſtoßenden 3 
Wohnſtuben, Nr. 139. Markt- und Frie- 8 
drichsſtraßen Ecke, an einen ſoliden Mies 
ther überlaſſen und auf Erfordern ſchon 
am J. Mai c. übergeben. ei 
Gueſen, den J. Februar 1854. 
Saul Pulvermacher. 


00000000000909. 


Strohhüte 
zum Wälſchen und Moderniſiren üser- 


nimmt für uns die Tapiſſerie-Waaren-Handlung 
von Eugen Werner, Friedrichsſtraße Nr. 29. 


Werner, Pein & Comp. 


id * in Berlin. “als 
Vorzüglich gute Mohrrüben, desglei⸗ 
chen Kohlrüben oder Wruken und gute 
Speiſe⸗ Kartoffeln ſind noch zu haben bei 
H. Barthold, Königsſtraße Nr. 6/7. 
Mehrere gebrauchte eingetauſchte Pianos in 
Flügel- und Tafelformat, nicht unter 6 Oktaven, ſind 
billigſt abzulaſſen. Louis Falk. 

Ein Comtoir-Drehſtuhl wird zu kaufen gefucht im 
Comtoir Breiteſtraße Nr. 21. 

Ein junger Mann, mit den beſten Zeugniſſen 
versehen, ſucht zu Johanni d. J. ein Unterkommen 
als Brau- und Brennerei-Verwalter, oder als Ober— 
Brenner. Er beſitzt vollkommene Maſchinenkennt— 
niſſe und fungirt bereits 8 Jahre in einer der erſten 
Dampf⸗Brennereien als Ober-Brenner. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 

Ein Oekonom mit guten Zeugniſſen ſucht eine 
Stelle als Beamter, Rechnungsführer, oder, da er 
die Dampfmaſchinen-Brennerei in allen Einzelnhei— 
ten erlernt hat, eine Stelle als Brennerei-Verwalter 
und kann zu jeder gewünſchten Zeit antreten. Nähere 
Auskunft ertheilt die Expedition dieſer Zeitung. 
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Woaſſerſtraße Nr. 28. bei Löwisſon iſt eine md: 
blirte Stube ſogleich zu vermiethen. 

N 8 9 1 4 

COUERS 

Berlin, den 31. 
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Ausländische Fonds. 


——— —ꝓ—ͤ 
ZI. Brief. | Geld. 

— —— — 

Kussiseh-Ennglische Anleiht ... . 5 | 1033| — 
dito dito Act e Pay Ben 
dito 1— 5 (Stgl. 14893 — 
dite d, Schatz obl.. U — 97 

"olnische neue Pfeudbriele . 4 913 = 
B Nee non, i — = 
dito 300 FI. RE me kan 5 
dit A. 300 fl. „ 5 | 9 
dito Nen — — * 

Kurhessische 40 Rıllr.. ... er 331 — 

TCC al Zu 

Wübecker St.-Anleihe. . 2... 4 = * 


In à 3 Sgr. Dieſes ausgezeichnete, im⸗ 


Schmorkohl bei 


2-2 


BERUHEN, 


Eine möblirte Wohnung iſt zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen bei 
Hildebrand, Königsstr. Nr. 1. 

Eine freundliche moͤblirte Stube ift Schifferſtr. 
Nr. 10. eine Treppe hoch rechts zu vermiethen. 


Wilhelmsſtraße Nr. 25. zwei Treppen hoch ſind 
2 möblirte Stuben zu vermiethen und ſofort zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere bei dem Adminiſtrator Zobel, 
Magazinſtraße Nr. 1. 

Ein Milchkeller, Wilhelmsplatz 3, 
der ſich auch zu einem andern Geſchäft eignet, iſt 
von Oſtern e. ab zu vermiethen. 


Heute Mittwoch Harfen-Conecert 


von den Geſchwiſtern Bleier bei Buſſe. 


Ball⸗ Anzeige. 
* 

Der von uns arrangirte Ball, urſprünglich im 
Odeum beſtimmt, findet nicht daſelbſt, fondern heute 
Donnerſtag den 2. Februar wegen größerer Räum— 
lichkeit im Saale des 


Hotel de Saxe 


beſtimmt ſtatt. 


Tauber und Oehmig. 


Donnerſtag den 2. Februar friſche Wurſt mit 
Haupt, St. Martin 71. 
Dionnerſtag den 2. Februar se. 
Eisbeine bei A. Kuttner, kleine Gerberſtraße. 
Auf vielſeitigen Wunſch heute Don⸗ 
nerſtag bei muſikaliſcher Unterhaltung 
friſche Wurſt mit Sauerkraut, wozu er⸗ 
gebenſt einladet Schubert, neue Gartenſtr. 4. 


KODHAIAALIMATAOCNERDRAEMIRDERG 
A A 


ö 2 

Der dritte Subſeriptions-Ball, vielen Auf: 
forderungen zufolge ein großer 

Carneval- Maskenball. 
findet Sonnabend als am 1. Februar beſtimmt 
ſtatt. Es ſteht den geehrten Theilnehmern je— 
doch frei, mit oder ohne Maske zu erſcheinen; 
auch iſt das am großen Saale anſtoßende be— 
quem eingerichtete Toilettenzimmer den geehrten 
Damen zur Dispoſition geſtellt. 

Anfang präeiſe 8 Uhr. 
aasee 


Sede 


er Poſener Markt- Bericht vom 1. Jehruar. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz. 3 3 31 310 — 
Roggen dito 28 61 215 6 
Gerſte dito 127 94 2(—— 
Hafer dito 11791112 3 
Buchweizen dito 1118| 611023 — 
Erbſen. dito 2113 — 279 
Kartoffeln dito = 124 —1— 126 — 
Heu, d. Ctr. zu 110 Pfd.. . — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 8 — — 9 —— 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 125 — 1 2 —— 


Marktpreis für Spiritus vom 1. Februar. — (Nicht 
amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles: 
26 265 Rthlr. 


Januar 854. 


— 
Eisenbahn - Aktien, 
Zf. | Brief. | Geld 
Aachen-Mastrichter . . .. 2... 4. — 52} 
n UN THREE 4 664 663 
Berlin-Anhaltische u. or. + 4 = 109 
dito dito Prior 4 Io — 
Berlin-Hamburger TR RR 4 — 100 
Ats ien 43 — 11018 
Berlin- Potsdam- Magdeburger 4 90 — 
dito Brior A. B. SR IR 1 ta Hirn 6 
dito Prior. L. C. „ 4 — 98% 
dito, Prien Ee ee e vr 2 11 — 984 
Peri ene 4 pin 123! 
dito So eee 4141 — se 
Breslau-Freiburger Sti SH. a 4 1084 
Cöln-Mind euer 34 — 1091 
dito dite ring u 44 — 98 
dito dito AH. Em. 5 995 — 
Krakau-Obersechlesis ebe 4 — — 
Düsseldork- Elberfelder 4 TE 804 
ander 3 — 
Magdeburg-Ulalberstäd ter. 44 1 — 
dito Wittenberger 4 fin. 364 
dito dito Prior. 5 — 954 
Niederscklesisch- Märkische 4 — 93* 
dito dito Prior. . 4 9470 — 
dito dito Prior. . 44 943 * 
dito Prior. III. Ser.. FH 940 Br 
dıto ier. IV. Ser. 5 — @ 
Nordbahn (Fr.-Wilb. )) PA 3 424 
e e ee 
Überschlesische Liti. 4. ⁶ 4 — 1808 
dito e Pitt. B. 431 4483 
7 55 Wilkeims (St.-V.) . 1 5 31 
Mensehen, . a. 1 2 2 
dito (St). Prior... 4 — 0 
Ruhrort-Crefeider Sunn 5 1 4 & er 
Stargard-'oscherr . St 86 
einer f 2 991 
‚into Pot 1 — 94 
Wilbelns- Hain. 1A a 


Die Börse öffnete in etwas günstiger Haltung, nahm aber in ihrem Verlaufe eine mattere Tendenz an 


und schloss weni 
geworden war D 


fester, nachdem die Londoner Thronrede, welche im Ganzen ziemlich günstig lautet, bekannt 
ie Umsätze blieben im Allgemeinen ohne besondere Bedeutung, da die Börse noch sehr mit 


Regulirungen beschä'tigt war. In Wechseln waren Paris, Wien, Petersburg und kurz Amsterdam niedriger. 


Verantw. Redafteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


